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DerUnstrutkreis Nebra
Serie vonRudölf-Tomaszewski,Burgscheidungen,Teil 4
Es ist leider ‘nicht: auf uns ge-

kommen,welchenErfolg der Pastor
| mit seiner, Eingabe! erzielt, welchen
‘Eindruck diese-in. Dresdenhinter-
lassen und inwieweit manseinem
Gesuchenachgegebenbzw. Anre-
gungen daraus übernommenund

| verfolgt, hat.. Wir wissen aber, daß
! die ‚Sächsische Regierung1773 ein

„Ausschreibenan sämtliche Vasal-
| Ten, ‚Ritterguts-. und Mühlenbesit-

zer, Stadträte, und Communen,de-
ren Grundstückean der Unstrut ge-
legen sind“ erließ und darin An-
ordnungenzur besserenAbführung

| des Hochwassersder Unstruttraf,

 

 

Aberetwazwei Jahrzehntemuß-
ten doch noch ins Landgehen, ehe

[mit der 'Schiffharmachungder Un-
strut eine wasserbaulicheGroßtat

in. Angriff genommenwerden
konnte, die zu unseremnationalen.
Kulturerbe zu zählen ist, die noch
heute unsere Bewunderungerregt,
uns:
letztlich verpflichtet sind.

Aber im Jahre 1752suchte erneut
ein schweresHochwasserdas Tal
der Unstrut von Heldrungenbis
Memlebenheim.Sogarder Fürst zu
Schwarzburgwandtesich vonFran-
kenhausen,aus 1753wegender Un-
strutüberschwemmungan den Kur-
fürsten vonSachsen.Zwarhatten'in-
zwischen (1752) Verhandlungenmit
dem Amtshauptmannvon Wich-
mannshausenstattgefunden, aber
erst das Frühjahrshochwasservon
1754, das wieder schwereSchäden
an LandundGebäudenangerichtet

 

 

ren Stolz erwecktund der wir 7

 

hatte, veranlaßte Regierungin
Dresden,am27. November1754, die
Räumungder Unstrut und die
ängst notwendigeRegulierung der

Mühlenaufgrund der Wasser-und
Mühlenordnunganzuordnen.Als er-
stes wurdenleitende Kommissareer-
nannt, mit Instruktionen versehen
und mit Vollmachtenausgestattet.
Somit konnte ‚die Kommissionkurz
danachbereits ihre Arbeit aufneh-
men.Für die Arbeiten an der Fluß-
strecke von der Saale bis zumWen-
delstein hatte die Regierung.sogar

ich 300 Soldaten 'abkomman-
diert, die dann oberhalb des‘ Wen-
delsteins. durch Tagelöhnerergänzt
wurden.

 

  
 

Wegendes Siebenjährigen. Krie-'
ges mußtenjedoch die Arbeiten
schon ein Jahr später restlos ein-
gestellt werden. Damit fanden die
Flußräumungund die angeordnete
Regulierungder Mühlennicht nur
ein schnelles, sondernein vorzeiti-
‚ges. Ende.’Erst im Jahre 1768konnte
an die Fortsetzung der unterbro-
chenen Arbeiten gedacht werden.
Die Kommission,die sich nunmehr
„Haupt-Commission“nannte, erließ

später, 1773, ein umfangreiches
„CommissarischesAusschreibenan
die resp: Herren Vasallen undan-
dere Ritterguths-. auch- Mühlen-

B r Siast-Räthe, Commu-
nen, undeinzelne Possessores(Pos-
sessor,. lat. =. Besitzer), deren
Grund-StückeundLändereyenam
Unstruths-Strohme gelegen sind,
ingleichen an die Unstruths-
Mühlen-Pächter und Unstruths-
Fischer, ‚auch andere Interessenten
solchen Strohmes“.

In, diesem‚gedruckten Ausschrei-
ben, ‘das überall im Unstruttale
öffentlich bekanntgemachtund.so-
gar. „vor. den Communendeutlich
vorgelesen werden“mußte,. wurde
u. a. folgendes angeordnet: Alle
Mühlenbauesind genau nach der
Wasser- und Mühlenordnungvon
1653einzurichten; alles Einbauenin
denStrohm,ausgenommendie Befe-
stigung ausgewaschenerUfer, wird
bei 10 Talern. Strafe ‚verboten; die
Einmündungenaller Nebenflüsse
und-Bäthe. "müssenso gelegt wer-
den, daßsie keinenRückstauin die
Unstrut verursachen. (Fortsetzung
folgt).

   

 

„Freiheit“ / Juli 1987



 

AusderHeimatgeschichte
 

DerUnstrutkreis Nebra
Serie. vonRudolfTomaszewski,

‚Die ‚letzte Folge wurdemit Aus-'
zügen,aus jenemAusschreiben,wel-
ches überall im Unstruttale bekannt
gemacht.wurde, beendet. Mit die-
ser „Ausschreibenwurdeweiterhin
angeordnet:Allzu enge Brücken
undStege.müssenerweitert werden,
das Rösten von Flachs im Fluß ist
bei 10 Talern Strafe verboten, die
im Wasser‘oder auf denUfernste:
henden.Bäumesind innerhalb von4
Wochenwegzuräumen,die Furten
zumViehtränkensind zweimaljähr-
lich zu 'räumen, das Einbauenvon
Aalfängen ist bei 20 Talern Strafe
verboten; die vorhandenensind je-
doch innerhalb von 4 Wochenvon
den Communeneinzuhauen,. ebenso
alle in den Fluß ‚eingebauten.Fisch-.
häuser.u, a. m,

Burgscheidungen,Teil 5
‘ Zuletzt -witd noch-: die
Räumungder ‚Unstrut' „im -Monath
May oder längstens ‘im 'Monath
Juni“ befohlen und „dabey: inson-
derheit alles neuausgeschlageneGe-
hölze,benebstdeman denenUfern
.von.neuem..erwachsendenSchilf
und Rohre, -damit‘ sich solches zu
neuer Verwilderung, des Strohmes
nicht" ‚ausbreiten könne, hinwegge-
räumt, auch derjenige Sand und
Schlamm,wosich über Winters an
denen Krümmenund Ecken hin-
wiederum‚anleget,.. daselbst 'ausge-
graben, und demStrohmallenthal-
ben, ‘wo es von nöthen, freye und
hinreichende Oeffnung verschaffet
werdensolle.“

Im.-Jahre 1781 ‚erreichen:jedoch
den Kurfürsten neueBeschwerden,

 

die unmißverständlich zum Aus-
druck bringen, daß die „Haupt-
Commission“keineswegs in der
Lage 'gewesensei, eine erfolgreiche
Arbeit zu leisten, auchwenigInter-
esse und Initiative entwickelt und
teilweise sogar resigniert und untä-
tig verharrt hätte, demzufolgesehr
wenig zur wirklichen Ausführung
gekommensei.

Nach längeren Erörterungen in-
nerhalb der Regierungund Über-
prüfung der Beschwerdenwurde
1785eine neueKommissionins Le-
ben gerufen, die „die leidliche Un-
strut-Angelegenheit“ nunmehr
gründlich regeln sollte.
Am19. April 1790 beganndiese

Kommissionmit der Untersuchung
der’ Mühlenim AmteLangensalza
undzog vondort ausdie Unstrut ab-
wärts, von einer Mühlezur anderen,
bis nachFreyburg,woEndeMaidie
Arbeit beendetwerdenkonnte.

Bereits am1. Juni 1790 fand in
Freyburgeine abschließendeBespre-
chung statt, in deren Mittelpunkt
der Befundder Mühlenundder Zu-
stand der Unstrut selbst in einem

Protokoll festgehalten und. wirk-sameMaßnahmenzur weiteren Be-
folgung der „Unstrut-Angelegen-
heit“ der Regierungin Dresdenvor-
geschlagen wurden. Nun befand
sich aber in diesen Tagen bereits
ein. Projekt. zur. Schiffbarmachung
der Unstrut in Arbeit, folglich
wurdeerwogen,beides miteinander
zu verbinden,

Der „Mechanikusund Kunstmei-
ster“ MendewurdevomKurfürsten
beauftragt, bei seinemsich in Ar-
beit befindlichen Projekt .zur Schiff-
barmachungder Unstrut auch auf
„die Verminderungder vielen’ Über-
schwemmungen“bedachtzu sein.

Wir sehen, daß mander „Benut-
zung der Unstrut zur Schiffahrt“
nunmehr mehr Aufmerksamkeit
und. Bedeutung zukommen’ließ:
„Vielleicht könntedurch die. Schiff-
barmachungder Unstruth, Saale
undMulde,die Verbindungdes Lan-
des (Chursachsens)und der Handel
viel gewinnen.“(Carl Gottlob Rößig
in „Chursächsische Staatskunde“,
Leipzig, 1787.)

(wird fortgesetzt)
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DerUnstrutkreis Nebra
Serie vonRudolf Tomaszewski,Burgscheidungen,-Teil '6

Als ‘Kurfürst Friedrich: August
HI. 'von Sachseninfolge vieler. Kla-
gen’ und Beschwerdenaus der Be-
völkerung‘überdie drückendenLa-
sten der Kriegs- und Fouragefuh-
ren währenddes Bayrischen Erb-
folgekrieges‘ (1778-1779)endlich den
Entschluß faßte, dieser ' Belastung
durch Schaffungeiner inländischen
Schifferei, abzuhelfenund auch die
miserablen ‚Verkehrsverhältnisse
durcheine'Unstrütschiffahrt zu ver-
bessern, erteilte er mittels „Ordre
vom.31;Dezember1787“denBefehl,
:„zu 'untersuchen,wie ein bei. dem.
Beuditzmühlenwehrerfolgter Durch-
bruch der Saale wieder; dauerhaft
herzustellen und wie derselbe für
eine etwäige'Schiffbarmachung‘des

Saalestromes'einzurichten' sei“, Be-
auftragt wurdeabermalsder Me-
chanikus und KunstmeisterMende,
dessen Modell zur. Hebungvon. 40
bis 50 Zentner. tragende Schiffe
über Wehrein kleinen Flüssen be-
reits für viel.Aufsehen und.Aufre-
gung gesorgt ‘hatte. Mende.konnte
bereits am26. Mai. 1788 berichten,
daß die * Herstellung des. .Durch-
bruchskeinenEinfluß auf die Schiff.
barmachunghabenkönne.

Wenigspäter, am20. ‘Juni, erhielt
er sogar Gelegenheit, mittels einer
Denkschrift seine Meinungüber die
vonihmsehon-seit langemlebhaft
verfolgte ‚Idee einer Schiffbarma-
chungder Flüsse in Sachsensagen
zu dürfen. Und bereits einen Tag

später wurde„dem’Maschinendirek-
tor Mendemittels besonderenRes-
eripts“ der Auftrag erteilt, „Local-
untersuchungenin den Gegenden
und Flußthälern vorzunehmen,wo
Schiffahrt eingerichtet werden
könne“, jedoch mit der zusätzlichen
Weisungversehen, „dahin jedoch zu
sehen, daß von der Navigations
Idee vor der Zeit nicht zu viel aus-
käme“.

 

Bereits am29. Juni’ erstatteteer
einen ausführlichen Bericht, und
auf Grunddieses Berichts, „demer
verschiedene sehr zweckmäßige
ChartenundZeichnungenbeigefügt

"hatte, die ebenfalls mit eingereichet
wurden“ einem Brief des
Geheimen Finanz-Raäthes .v.
Scheuchleran den damaligenVice-
Berghäuptmannv. Trebra vom19.
März 1790), stimmteder. Kurfürst
demProjekt zu undbewilligte 3 Mil-
lionen Taler: „worinne der ganze
Plan durchgängiggenehmigt, und
der baldthunlichste Anfang des
oben’bemerktenersten Abschnittan-
befohlen wird, wenn zuförderst
über diesen nun- ein. -detaillirter

aus

Plan, ohngefährerAnschlag... :ge-
machtseyn würde.“ (v. Scheuchler
a.a.0).

Das gänze Kanalprojekt sollte in
fünf Abschnitten zur Ausführung
kommen:

Erster Abschnitt: Die‘ Schiffbar-
machungder Unstrut, wenigstens
zuförderst von Artern an, bis zu
ihrem Einflusse in die Saale und
das StückSaale vonda an bis Wei-
Benfels.

Der. zweite: Die Schiffbarmachung
der Parthe von Leipzig wegbis da-
hin, woein neuerbis an die Mulde
führenderKanalanfängt; die wirk-
liche Führungdieses Kanals, und
dann‘ die Anlegungeines zweiten,
von der Muldebei Wurzenbis in
die Elbebei Torgau.

Der dritte: Die -Nachholungdes
Stücks Saale von Weißenfels bis
Merseburg, ‘wo die Luppe. einfällt
und die Schiffbarmachung der
letztern bis Leipzig und bis dahin,
wodie Connexionmit demzweiten
Abschnittezu bewerkstelligenist, i. e.
bis in die Parthe, ein Stückchen
Pleiße undElster mit eingerechnet.

(wird fortgesetzt)
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DerUnstrutkreis Nebra
Serie vonRudolfTomaszewski,Burgscheidungen,Teil 7

Das Kanalprojekt. sollte in fünf
Abschnitten zur Ausführungkom-
men.Die ersten drei Abschnittever-,
öffentlichten wir in der Ausgabe
vomletzten Sonnabend.

Der vierte: Die Verbesserung.des
herrlichen Elsterwerdaer .Canals,
seine Verbindungmit der Elbe bei
Groedel und die Schiffbarmachung
der SchwarzenElster bis Hoyers-
werda.

Der fünfte: endlich —wonöthig
undrathsam—die Verbindungder
schwarzenElster mit den Lausitzer
Flüssen: der Spree, der Neisse und
demQueis, }

Mendeerhielt nun den Befehl
vorh 19. Januar 1790, einen „detailir-
ten Plan“ des obenangeführtener-

sten Abschnitts auszuarbeiten,
„dennschon seit demJanuarist er
mit seinen 'Helfershelfern an den
Ufern der Unstruth ‘und Saale und
beguckt und behorcht. und bemißt
sie quantumsatis“ (v. Scheuchler.a.
2.0).

Schonam30. April 1790lagen die
Vorschlägeauf demTisch, unterglie-
dert in A.) über die Vorbereitungs-
arbeiten ..., B.) über die Art und
Weiseder Ausführungunddie Ko-
sten ..., C.) über den Nutzender
Schiffbarmachungder Unstruth ...,
wobeiauchauffolgendeDetails ein-
gegangenwurde:

 
1. Vorkehrungenzur Abhaltung‘

zutreibenderSinkstoffe,

2. Räumungdes Flusses vonallen
Hindernissenin solcher Breite und
Tiefe, daß 2 Elbfahrzeugesich be-
gegnenkönnen, r

3. Anlegungeines Leinpfades,
4. Schleusenkammernvon 20 Fuß

sächs. Breite in der Sohle mit unter
41 Grad geneigten Böschungswän-
den, dazu Ober- und Unterhaupt
nebstWärterwohnungen,

5. AnlagevonZugbrücken,
6. Grundentschädigung.

“Die Kostengaber mit 158005Tha-
lern/18.gr./ 2 2/5 Pf. an, die Kosten
für die Schifbarmachungder Saale
von .der Unstrutmündungbis Wei-
Benfels veranschlagteer mit 194958
Thalern.

Mendewurdebei der Ingangset-
zung, Planung und Ausführung
seines großenwasserbaulichenVor-
habens. uneigennützigund mit gro-
BemEngagementfür die Sachevon
zwei weitblickenden Männernun-
terstützt: vomGeh. Finanz-Rat v.
Scheuchler, der aber leider im
Herbst 1791 in den Freitod getrie-
ben wurdeund somit die Vollen-
dung‘ des Projektes „Schiffbarma-
chungder Unstrut“ nicht mehrmit-

erleben konnte, undvomBerghaupt-
mannv. Trebra, der anfänglich als
Bergmeisterzu Marienbergim säch-
sischen Erzgebirge, späterals Berg-
hauptmannüber das hannoversche
Bergwesenauf demHarze. Verant-
wortung trug, und der als Ober-
Berghauptmannin Sachsen sich
einen bleibendenRuhmals Verbes-
serer des Bergwesensin dieser Re-
gion erwerbenkonnte.

VonTrebra, der sich geradewäh-
rend dieser Zeit für länger auf
seinemGut in Bretlebenbei Artern,
also ganz in der Nähe, aufhielt,
stand von seinemEintritt in die
SächsischeBergakademie(1766) an
in ununterbrochenenfreundschaft-
‚lichen. Beziehungen'zu Mende,Von
Trebra war Student Nr. 1; Mende
dagegen‘Student Nr. 3’an der Berg-
akademiezu Freiberg/Sa. Als von
Trebra in MarienbergBergmeister
war, hatte Mendeum1769 dort für
ihn bereits mehrereMaschinenge-
baut. Beide weilten auch 1776 in
Ilmenau, umdort auf GoethesBit-
ten hin. Vorschlägefür die Wieder-
aufnahmedes Bergbauszu machen.

(wird fortgesetzt)
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Bau’abgeschlossenundabgerechnet.
Die ‚Kosten sämtlicher Arbeiten be-
trugen528750Taler, überschritten
denVoranschlagsomitumein Mehr-
faches. Die Eröffnung der Schift

|#ahrt äuf der Unstrut und Saäle
blieb nicht ohne Einfluß; auf: :die;
Landschaftund ihre Bewohner.Sie
veränderte an vielen Stellen‘ das;
alte Flußbild, sie brachte aberauch
vielfach‘ neue Berufe und ver-
änderte Lebensgewohnheiten.und
Lebensverhältnisse mit sich. Das
alte Ackerbürgerstädtchei Nebra
2.B..wurde' wegenseiner zentralen
Lage Hauptort für den ; Unstrut-
verkehr. Der NebraerSandsteinwar
bisher schon ein beliebtes‘ und be-
gehrtes Baumaterialgewesen,leider
aber blieb sein Absatz ‚durch .den
Transport auf. Fuhrwerkennur auf
die allernächste Umgebungbe-
schränkt. Die Unstrutschiffahrt
machtees nun möglich, über die
nächste Umgebunghinausauf dem
Rückendes Flusses ferner liegende
Otte”züuerreichen. '

‚Auch ‚der. Beruf des Steinhauers
und Steinmetzen wurdei wieder
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DerUnstrutkreis Nebra
SerievonRudolfTomaszewski,i,

attraktiv, und’ausdenFischern' ent-
wickelte_ sich. teilweise. der Beruf
eines Schiffers, ein Beruf, der 'bis-
her auf der Unstrut keine Arbeits-
möglichkeiten ‚gefunden hatte.
Selbst der Schiffsbau hielt seinen
Einzug. Währenddie ersten Schiffe
1791noch durchortsfremdeSchiffs-
bauergebaut, werden,mußten, lie-
Bensich später.'Schiffsbauer fürim-
mer hier nieder und machtendie
Schiffsbaukunst in Nebra heimisch.
AuchLaucha-undFreyburgversorg-
ten bis zur Eröffnung der Unstrut-
bahnim Jahre 1889ein großesGe-
‚biet auf Saale undUnstrutmit Last-,
kähnen.Leider aber blieb das Pro-
jekt „Schiffbarmachungder sächsi-
schenFlüsse“ unausgeführt.

Burgscheidungen,Teil9

"Einmal stellte sich nach Abschluß
und. Abrechnungder Arbeiten am
Abschnitt "1 heraus daß das die 5
o. a. AbschnitteumfassendeGesamt-
vorhaben letzten Endes. doch zu
kostspielig sein würde.In der Haupt-
sache aber lag das Scheitern. wöhl
darin begründet,weil mit Ausbruch
der GroßenFranzösischen Revolu-
tion von 1789bis hin zu den natio-
nalen Unabhängigkeitskriegenund
demZusammenbruchdes napoleo-
nischen Hegemonialsystemssich
nicht nur die Machtverhältnisse,
sondernauch die politische Land-
karte in Europabereits grundlegend
geänderthatte undsich nochweiter
zu ändernbegann. Die militärische
Katastrophein der Doppelschlacht

von Jena’undarninde:am14. Ok-
tober 1806schien, zuerst, denweite-

..ren Bestanddes sächsischenStaates
in Fragezu stellen ünddröhte. dar-
überhinaus, das Landauchnochun-
mittelbar zumKriegsschauplatzwer-
denzu lassen.;,

In dieser Situation bot. Napoleon
jedoch dem Kurfürsten Friedrich
August III. nicht nur den Frieden,
sonderneine ErhöhungzumKön)g
von Sachsenan. Die Gegenleistung
bestand darin, daß sich der Kur-
fürst' dern ‘unter NapoleonsProtek-
torat stehenden Rheinbund an-
schloß und sofort.mit 6000Mannin
denKampfgegenseine bisherigen.
Verbündeteneintreten “und künftig
Frankreich ein Truppenkontingent
von .20.000 Mannstellen wollte. Aus
dynastischen Interessen ‚warf sich
Friedrich August 'III. Napöleonin
die Armeundwurdedessentreue-
ster Vasall unter dendeutschenFür-
steh. Im Frieden‘ zu Tilsit von 1807
wurdeder Kurfürst von Sachsen,
der ‚sich nunmehrals König von
Sachsen‘Friedrich ‘August T' nannte,
KönigvonNapoleonsGnader.

(wird fortgesetzt)
 

„Freiheit“ / Juli 1987


	Folie 1
	Folie 2
	Folie 3
	Folie 4
	Folie 5

